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Dein 

Andenken Valentin WllniKz. 

A 
(V Lpomiii Valentine Voäui^N). 

Frei überseht nach Dr. I',-. ?rß»«rn. 

rabiens Wüste 
Ein Vöglein gebar, 

Das fern von der Menge 
Vereinsamt dort war. 

Als Brüderchen galten 
Ihm Sterne und Mond, 

Ein Liebchen erwählen 
Hat nie es gekonnt. 

Es meidet Gefährten, 
S i e suchen es nicht; 

So altert oas Vöglein, 
S o neigt sich sein Licht. 

Die kostbarsten Kräuter 
Die ihm nur bekannt, 

Und Myrrhen und Düfte 
I n Blumengewand, 

Die sammelt es emsig 
Und gönnt sich nicht Rast, 

Auch sieht es entgegen 
Dem Tode gefaßt. 

Es ordnet und schlichtet 
Die Pflanzen zu Häuf', 

Und sterbend verbrennet 
Das Vöglein darauf. 

Doch seht! — aus der Flamme 
Erhebt sich verklärt 

Ein strahlender P h ö n i r , 
Berühmt und geehrt. — 

So lebet der Dichter, 
So müht er sich ab, 

Bis neu ihn — zum Ruhme — 
Geboren das Grab. 

Louise Pesjak. 

Am 3. Februar 1758 

, , „ Psrvl 8lovLU8l5i Pe8nil5 — von den Patrioten 
im Jubeljahre 1858 errichtet — bewahrt das Andenken dieser Geburtsstätte des ersten slovenischen D ich te rs ! 

Doch er war nicht bloß D ich te r , er war Alles in Allem! 
Von der mächtigen, allgewaltigen Regung der Geister, die am Ende des X V I I I . Jahrhunderts durch Europa gieng 

erfaßt, war Voül l iK 's Genie, eingeführt in den Tempel der Musen, bald in allen ihren Hallen bekannt und vertraut! 
Naturkunde, Sprachwissenschaft und Menschengeschichte im großen Allgemeinen, und die genaue Kenntniß seiner geliebten 

Heimat nach allen Richtungen — dieß war das große Feld, das sein unermüdlicher nie rastender Fleiß emsig bebaute und 
an dessen herrlichen Früchten die Nachkommen sich immer und immer erfreuen werden! 

Das lheueie Krain und seine Bewohner — das slovenische Volk — in seiner ureigenthümlichen Art und Sitte vorerst 
selbst kennen zu lernen, das Erkannte sodann in wahre, lebensvolle Darstellung zu bringen und dadurch ein Lehrer zu werden 
Eingebornen und Fremden, dieß war fein Streben und Thun fort und fort! 

Vor allem war es aber die Muttersprache, unser slovenisches Idiom, das er hegte und pflegte mit der ganzen Fülle 
patriotischer Liebe; ihr vertraute er den Ausdruck der heiligsten Gefühle seines edlen Dichtcrherzens; ihr suchte er eiue neue 
kunstgerechtere Form zu geben, indem er eigene Grammatik schrieb, und den reichen Schatz nralter bisher nur im Volksmunde 
gebrauchter Worte aufzusammeln und in die Schrift einzuführen bemüht, schuf er den Plan nnd die Vorarbeiten znm ersten 
slovenischen Wörterbuche, das unter Zuthun unserer vorzüglichsten Sprachkenner und Filologen viclvermehrt ein Halbjahr­
hundert später 1860 durch die Muuificeuz des unvergeßlichen Kirchenfürsten A n t o n A l o i s W o l f das Licht erblickte! 

Er nahm Theil an der slovenischen Bibelübersetzung von 1801; und predigte iu seinem Berufe als Priester in ge­
wählter slovenischer Rede, um auch durch das lebendige Wort zur Besserung der schönen Muttersprache beizutragen. Er gab 
slovenische Kalender und eine slovenische Zeitung — die eisten „5sovio<2" — heraus, um auch auf diesem Wege Kenntniß 
der Sprache, Belehrung und Aufklärung im Volke zn verbreiten. Er dichtete die trefflichen Wehrmannslieder (l'Lnnii «H 
brarllkuvlle) die uuser Volk zum Kampfe für das Herrscherhaus gegen Frankreich entflammten! Er forschte, aufgefordert von 
der Negierung, in den alten Urkunden des Landes nnd in den Chronisten und seine „Geschichte von Krain, Trieft und Görz" 
— das Ergebniß solcher Forschung — war nicht nur für die Zeitepoche, in der sie entstand und dem Unterrichte diente, son­
dern ist noch jetzt ein treffliches Büchlein, in welchem man in gedrängter Uebcrsicht die vorzüglichsten Momente unserer Na­
tional- und Landesgcschichte mit objektiver Klarheit und patriotischer Wärme dargestellt findet. 

Ich habe es an einem andern Orte zu zeigen versucht, von welchem Einflüsse diese Arbeit Voüu j l i ' s nicht bloß in 
ihrer anregenden Wirkung auf die nachfolgenden Geschichtsforscher Krams geworden, sondern hauptsächlich, wie sie es war, 
die durch mehrere Decennien der studierenden Jugend unserer Heimat vorgetragen, in ihr jenes nur durch ernstes Studium 
der und jener Provinzialgeschichte des großen Kaiserstaates erreichbare treue Festhalten an dem Begriffe: G e sam mtö st er­
reich erzeugte uud erhielt, und wie eben in Rücksicht auf diesen politisch so hochwichtigen Erfolg es geradezn unerklärlich ist, 
daß man feit 1848 das Studium unserer Landesgeschichte an unfern heimatlichen Lehranstalten so ganz vernachlässigt! 

Der Zeit nach vor und neben der Beschäftigung mit der Geschichte unseres Landes nnd Volkes — in welcher auch 
das Entziffern der alten Nömersteine, das Sammeln und Beschreiben ans dem Schutte hervorgeholter antiker Münzen einbe­
griffen war — trieb V o s l l i K mit vielem Eifer Naturstudien nnd war es die Mineralogie, die ihn vorzüglich ansprach. Das 
Suchen nach Gesteinen führte ihn auf die höchsten Spitzen unserer Gebirgswelt und so bestieg er denn auch schon 1795 den 
" l i i ^13 l a v , zu dessen Füßen er damals wohnte. 
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Der Or t , von dem aus er de» „Göttersitz" erklommen, das Dorf 
ToprivuiK oder 6orjuze, war auch zugleich die Stätte, die ihm die 
eiste Swfe zum Parnaß geworden, hier war es, wo er jenen Mann 
kennen lernte, der ihm ein treuer Freund und Nathgeber und wie allen 
Zeitgenossen ein hochgesinnter Mäcen geblieben fürderhin durchs ganze 
Leben — den edlen S i g m u n d F r e i h e r r n von Z o i s ! 

Wie wäre es möglich auf dem engen Räume eines Zeitungsblattes 
— und wollten wir dasselbe ausschließlich dem Gegenstande widmen — 
die nachweisbaren mannigfachen Beziehungen zu schildern, die dieser echteste, 
Cllvalier durch die Vielseitigkeit und Gründlichkeit seines Wissens berufen 
und befähigt zu allen Männern des Geistes unterhielt, die um ihn in 
der „bei«, I^nKIsana" versammelt waren! Um außer V o ü u i l l nur 
noch deren zwei zu nennen, die angeeifert und unterstützt durch diesen ihren 
geistreichen und ticfgebildeten Freund sich eine dauernde Berühmtheit in 
unserer Literatur geschaffen haben — nennen wir K o p i t a r und L in ­
ha r t . Die Geschichte der slavischen Filologie und Historie zeigt uns 
mit Gold geschriebene Namen! 

I n dem Kreise der Vertreter aller Richtungen des Wissens und der 
Kunst, wie sie im Palais des liebenswürdigen Barons aus und eingingen, 
stand aber unser V o ü n i K immer dem Herzen des Frciherrn am nächsten! 

Der läuternde Einfluß, den Zois durch seine ebenso anerkennende 
. als scharfe Kritik auf die Geistesprodutie Voän iK '8 übte, den er sowohl 

gegenüber der Triglav'schen Muse als den historischen Forschungen des­
selben in freundlichster Weise geltend machte, war für die Eutwickelung 
Voä l l iK '8 von hohem Werthe und es erscheint durchwegs gerechtfertigt 
und kann die Verdienste unseres heute gefeierten nationalen Dichters und 
Schriftstellers nur noch mehr erhöhen und verschönen, wenn wir seiner 
in Liebe und Begeisterung gedenkend, des Mannes nicht vergessen, welcher 
durch seine maßgebende soziale Stellung und den Aufwand feiner reichen 
materiellen Mittel unsere Nation an die Pforte der Selbsterkenntniß und 
Selbstachtung führte, durch die jene Generation freilich nur erst den von Zois, 
Vodnik, Kopitar und Linhnrt angeführten bereits auf die blumen- und dor­
nenreiche Bahn vorgeschrittenen Borkämpfern unserer nationalen Sache 
neugierig und mit halbgeöffneten Augen nachblickte, durch die aber unser 
Geschlecht bereits mit hochflatternder Fahne und unter begeisterten ^ i v i o 
rufen in wohlgeordneten Reihen eingezogen ist, dankbar anerkennend, was 
jene Zeit und ihre Führer für die Nation geleistet haben und, weil dem 
freudig erregten Gefühle das Lied am nächsten befreundet, so vor Allen 
hochverehrend und rühmend seinen ersten nationalen Dichter V a l e n t i n 
V o ö u i K ! ? . v. K. 

Eine Lebensfrage für Kram. 
I n der 17. Sitzung vom Jahre 1863, ist dem Landtage eine von 

dem Mitgliede des Landesausschusses L. G. Rath v. Strahl verfaßte 
Denkschrift vorgetragen worden,, welche die Ansprüche erörtert, die dem 
Lande Kram aus der in Folge a. h. Entschließung von 6. Jul i 1826 er­
folgten Incamerirung seines Provinzialfondes gegen das h. k. k. Staats.-
Aerar zustehen. 

Es ist in dieser Denkschrift an der Hand historischer Daten und 
Urkunden, und speziel auf Grund der a. h. Resolution weiland Se. Ma­
jestät Kaiser Carl V I . ddo. 31 Jänner 1628, — des Imediat - Erlasses 
Ihrer Majestät der Kaiserin Maria Theresia ddo. 1. März 1747, dann 
der a. h. Entschließung vom 3. Aug. 1829 mit überzeugender Klarheit 
der Beweis geliefert worden, wie fest dir Ansprüche der Landschaft im 
Rechtsboden wurzeln und wie grundlos, trotz aller Beharrlichkeit, die seit 
Iahrzehenten von der Staatsverwaltung dagegen erhobenen Einwendun­
gen seien. 

Da dem Landesausschusse damals noch keine eigene Buchhaltung zur , 
Seite stand, so mußte die Ermittlung der Ziffer dieses Entschädigungs­
anspruches der Folge vorbehalten bleiben. 

Die landschaftliche Buchhaltung hat nun diese mit anerkennenswerther' 
Mühe zusammengestellte Liquidirung dem Landesausschusse vorgelegt; und 
es ergibt sich daraus, daß die Landschaft bis zum Schlüsse des Jahres 
1863 am Capitale einen Betrag von 1,542.085 fl. 53 kr., die davon 
seit 1. Nov. 1863 laufenden 5"/„ Interessen per. 77.104 f l . ; dann einen 
seit 1. Nov. 1863 fortan aus der Staatskasse jährlich zu leistenden Bei­
trag von 67.654 fl. 34 kr. C. M . oder hiefür das Deckungskapital von 
1,353.091 fl. 20 kr. anzusprechen hat. 

Da dieser Forderung jedoch Gegenforderungen vom h. Aerar ent­
gegen gestellt werden, so beabsichtiget der Landesansschuß, unter Vorbehalt 
der Genehmigung des Landtages, gleich wie dieß bei analogen Verhält­
nissen in Kärnten der Fall ist, der k. k. Staatsverwaltung einen Vergleich 
anzubieten, dessen Grundzüge wie wir vernehmen darin bestehen, daß 
das Aerar gegen Verzinsung und Amortisirung der krainerischen Aerarial- und 
Domesti^I-Schuld, dann unter gleichzeitiger gegenseitiger Verzichtsleistung 

auf alle Forderungen und Gegenforderungen, der Landschaft alljährlich eine 
Aequivlllcnten-Entschädigung von 71.000 st. aus den Reichsfinanzen leiste. 
Wir haben es nicht nöthig auf die Wichtigkeit, und den praktischen Werth 
dieser für die Interessen des Landes so hochwichtigen Verhandlung erst 
aufmerksam zu machen; aber wir wünschen ihr den besten Erfolg und einen 
möglichst beschleunigten Abschluß. Denn mit diesem Zuflüsse erhält die 
Landschaft nicht nur wieder die Mittel gemeinnützige Anstalten zum Wohle 
des Landes ins Leben zu rufen, und zu unterstützen, sondern sie ist da­
durch in den Stand gesetzt die Landesnmlage um ?"/„ herabzusetzen, was 
bei der großen Steuerlast gewiß eine wesentliche Erleichterung wäre. 

Wir können daher nur wünschen, daß jene Stelle der obgedachten 
Denkschrift (paA. 24.), welche im Landtage mit Begeisterung begrüßt 
wurde, auch am maßgebenden Orte ihren Eindruck nicht verfehlen möge; 
Worte mit welchen auch wir diesen Artikel schließen. Sie lauten: 

„Allein selbst wenn der Nechtspuntt der vorliegenden Frage nicht 
so fest begründet wäre, wie er in der That gegründet erscheint, würden 
politische Rücksichten es gebieterisch erheischen, dem Lande Krain den be­
züglichen Zufluß nicht zu entziehen. 

Denn, wenn die Staatsverwaltung einsehen gelernt hat, daß das 
Wohl des Gesammtstlllltcs seine festere Grundlage in der Autonomie der 
einzelnen Kronländer gewinnen kann, so bleibt es auch für die Gesammtheit 
nicht glcichgiltig, ob eine Provinz, die in Folge unverschuldeter Kricgs-
zufalle ihr ganzes Landesvermögen eingebüßt hat, die Mittel besitze oder 
nicht, mit den übrigen, von derlei Ungemach verschont gebliebenen Pro­
vinzen in der Förderung des Gesammt-Stnatszweckes gleichen Schritt zu 
halten; oder ob sie dieses nur auf die Gefahr hin thun könne, daß sie 
sich zur Ermöglichung ihrer autonomen Bewegung durch Steuerumlagen 
und Zuschläge vo l l ends verblute. 

Denn in dieser Richtung kann sich wohl Niemand der Ueberzeugung 
verschließen, daß jede Opferwilligteit und Bcitragsleistung des Einzelnen 
ihre, innerhalb der Schranken der Möglichkeit gezogene, natürliche Grenze 
findet, und daß das Absterben auch nur eines Gliedes im Staatstörper, 
der Gesammtheit desselben fühlbar werden müsse. 

Wil l man endlich auch den Gründen der Billigkeit sein Ohr nicht 
verschließen, so muß man zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Provinz 
Krain, welche durch Jahrhunderte das Vollwerk gegen die Raubzüge der 
Osmancn für das gesammte Oesterreich gebildet, und als treuer Wäch­
ter der Ostmark alles Ungemach, und alle Opfer des Vorpostendienstes 
allein getragen hat, diesen kleinen Ersatz für das viele Gut uud Blut, 
welches sie in dieser ihrer Bestimmung hingegeben hat, auch im über­
schwenglichen Maße verdiene. 

I m Angesichte dieser Thatsachcn und Verhältnisse daran zweifeln 
wollen, daß eine gerechte Regierung, und die in Wien tagende Vertretung 
des gesammtcn Reiches diesen Gründen des Rechtes, der Politik und der 
Billigkeit gegenüber taub bleiben würde, — hieße dieselben geradezu 
beleidigen." ' —^— 

Ein Wort über die Forstwirthschaft in Krain und im 
e. 

n. 
Sehen wir uns nun die neuere Zeit an. Noch vor zehn Jahren 

war so mancher Berg in Krain mit herrlichen Waldungen bedeckt und 
mit üppigem Grün umgeben, während gegenwärtig an der Stelle der 
Bäume kahle Felsen — als jammervolle Denkmäler der Verwüstung — 
emporrragen. Diese traurigen Zustände der Forstwirthschaft in Krain und 
im Küstenlande lassen sich aus zwei Ursachen erklären. Erstens: M a n g e l 
au Forstkenntnissen bei den Grundbes i tzern , und M a n g e l 
an i n t e l l i g e n t e n Fo rs tmännern , mit rühmlicher Ausnahme Ein­
zelner. Zweitens: D ie t r a u r i g e n f i nanz ie l l en Verhä l tn i sse 
des Landes. 

Was die Richtigkeit des ersten Umstandes betrifft, so ist dieselbe 
leicht zu erweisen. Seit dem Jahre 1850 sind in Krain die meisten Herr­
schaften mit großen Forsten durch Kauf in die Hände von Fremden oder 
hiesigen Holzspekulanten übergegangen., wobei gewöhnlich die früheren Be­
sitzer für den ganzen Besitz (Haus, Wirthschaftsgebäude, Grund und 
Boden) einen geringeren Kaufschilling verlangten, als der reelle Werth 
des Forstes war. Die neuen Käufer — Ausnahmen gibt es überall — 
zogen und ziehen noch gegenwärtig durch die Devastirung der Forste, welche 
die Ahnen und Urahnen der früheren Besitzer geschont haben, oft größere 
Summen Geldes heraus, als sie für den ganzen Besitz gegeben haben. 

Daß es wenig intelligente und erfahrene Forstmänner im Lande 
gibt, beweist der Umstand, daß bei mehreren großen Forsten (wie z. B. 
auf einer Herrschaft im Groß-I^iom- Bezirke, welche 17.000 Joch 

Feuilleton. 

Älter 8iinger, nicht scheu dich zu singen! 
M r i M i « , uo dH 8« M i ! ) 

Von Valentin VoäniK. 

Bienchen, du wagst dich 
Aus sonnigen Auen, 
Hinauf in die Alpe, 
Wo Eis nur zu schauen? 

Tief bist du geflogen 
Als Sonnenduft glühte 
Nach Honig durchkostend 
Jegliche Blüthe. 

Die herrliche Rose 
Verlockt dich zur Höhe 
Die Königin schicket 
Zur Wolkennähe! 

Du strebst zu den Wolken, 
Wie ein munterer Falter 
Dein Geschlecht stammt vom Himmel 
Nie erreicht dich das Alter! 

Nicht schäm' dich des Liedes 
I m Menschengewimmel 
Deckt Schnee auch das Haupt dein 
Stolz kehr' es zum Himmel! 

Singt der Greis doch Anakreon 
Seine Lieder die frischen 
M i t den goldnen Locken 
Seine grauen sich mischen. 

A. Dnn i tz . 
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Wald besitzt), Buchenwaldungen auf einem Boden von Jurakalk-Formation 
und sehr ungünstiger Lage (der Bora ausgesetzt) kahl abgetrieben wurden, 
und die Idee von akademisch gebildeten Forstmännern verfolgt wurrc, 
durch künstliche Besamung einen Schwarzwald, wie in Böhmen, zu er­
zielen. Allein die Idee blieb nur Idee, und an der kahl abgetriebenen 
Stelle, wo früher herrliche Buchen standen, und später Fichten-und Tan­
nen-Samen ausgesät wurden, sieht mau statt Fichten und Tannen Brom­
beerstauden und wildromantische Felsen! 

Was die zweite Bemerkung anlangt, daß die traurigen finanziellen 
' Verhältnisse auch auf die Forstwirthschaft einwirken, so ist dieß eine nn° 

läugbare Thatsache. Der Grundbesitzer in Kram und im Küstenland«: ist 
wegen Mangel an Betriebskapital großentheils in Geldverlegenheiten; so 
lange er einen größern Viehstand hatte, löste er aus demselben Geld, für 
die notwendigsten Bedürfnisse ein, bis endlich der Viehstand auf ein M i ­
nimum zusammengeschrumpft ist; wie das kam, liegt nicht im Gegenstande 
dieser Besprechung. 

Gegenwärtig werden in Krain die Waldungen, da das Holz leicht 
verwerthbar ist, als das bequemste und das sicherste Mittel angesehen, sich 
Geld zu verschaffen, die Steuern zu zahlen und daher fällt Alles bis zum 
Stangenholz unter die Axt. 

Da die angeführten Thatsachen allgemein bekannt sind und Worte' 
allein selten im Leben etwas helfen, so glaubt der Verfasser dieser Zeilen 
zwei Mittel bezeichnen zu können, um der Forstdevastirung in diesen Län­
dern entgegenzutreten oder wenigstens sie auf ein geringeres Maß zu rcduzireu. 

Das eine Mittel wäre: D i e B i l d u n g der j ü n g e r n Gene-' 
r a t i o n i n der Forstwissenschaft; denn wie oben bemerkt wurde, 
ist Unkenntniß sehr häufig die Grundursache der Forstdevastirung. Dieß 
aber wäre am leichtesten auszuführen durch Gründung einer nieder« prak­
tischen Forstschule im Verein mit der projektirten Ackerbanschule in Laibach. 
Die Kosten einer solchen Schule wären gewiß im befriedigenden Verhält­
nisse zum Erfolge. Das Bedürfnis; einer solchen Schule läßt sich auch 
nicht läugnen, da Kram, Kärnten, Steiermark, Kroatien, Slavonien, 
das Küstenland, Istrien, Venetien und Tirol keine Forstschule besitzen, 
wahrend Böhmen, Mähren und Oesterreich,deren mehrere aufzuweisen 
haben. I n diesen Gegenstand näher einzugehen behält sich der Verfasser 
dieses Aufsatzes für eine andere Gelegenheit vor; bemerken muß er nur dieß 
Eine, daß die hicrländige Landwirthschaft - Gesellschaft, welche seines 
Wissens nur über schwache Geldmittel zu dispouiren hat, ohne eine Un­
terstützung vom Lande oder der Regierung, angetrieben durch das zu leb­
haft gefühlte Bedürfniß, aus eigenen K r ä f t e n in dem letztverflossenen 
Decennium für den theoretisch-praktischen Unterricht in der Oekononne soviel 
gethan hat, daß mehre ihrer Zöglinge au den bedeutendsten Herrschaften 
Krams als Maier belobte Dienste leisten, —- daß man aber endlich auf­
hören möge, an dieselbe Anforderungen zu stellen», welche überall Sache der 
L l l ndesve r t re tnng und S t a a t s v e r w a l t u n g sind. Oder unter­
halten irgendwo Landwir thschaf t -Gesel lschaf ten Schulen? 

Das zweite Mittel wäre die E r n i e d r i g u n g der auf der Bevöl­
kerung der genannten Länder schwer lastenden S teue rn . Darüber ist 
jedoch schon soviel geschrieben und gesprochen worden, daß man^nnr den-
Wunsch äußern kann: Die hohe Staatsverwaltung möge von dem vielen 
Guten, was der Landtag so warm befürwortet hat, endlich, etwas zur 
Ausführung gelangen lassen, damit der Grundbesitz Hierlands nicht vollends 
unfähig wird, seine Familieu zu ernähren und den übrigen Verpflichtungen 
nachzukommen, welche jeden Staatsbürger treffen, N. ? . . r. 

Politische Nevue. 
Nun hat auch Kardinal-Erzbifchof Rauscher zur Ankündigung der 

päpstlichen Eucyklika einen Hirtenbrief unterm 25. v. M . erlassen. Dieser 
beleuchtet nicht allein die päpstliche Schrift, sondern ergeht sich auch allgemein 
in Betrachtung ethischer und socialer Fragen. 

Aus P a r i s wird berichtet, daß im letzten Ministerrathe beschlossen 
worden, die kirchliche Polemik sich selbst zu überlassen und erst im Senat 
und 'im gesetzgebenden Körper über die Rechtsfrage und über die Fort­
bildung des französischen Kirchenrechtes Erklärungen abzugeben. 

sßkna llnäinllg. 

Origmalnovelle ans dem böhmischen Volksleben von l>'. N. 

(Fortsetzung,) 

Jetzt wurde ein zweites, noch reicher verziertes Strohband als das 
meine hervorgeholt und noch zwei kleine, welche für die Kinder bestimmt 
waren,, die er mit sich führte. Ich konnte es nicht erwarten, bis er das 
Feld erreicht hatte. Mi t meiner ländlichen Schärpe eilte ich ihm entge­
gen und gab mich ihm mit einer stürmischen Umarmung zu erkennen. 

Wir hatten uns beide ziemlich verändert; doch erkannten wir ein­
ander bald, da wir auf einander vorbereitet gewesen. 

Auf dem Felde empfing man uns jubelnd. Es ging hier in der 
Thai festlich zu, da man heute das letzte Getreide unter Dach brachte. 
Dieses Erntefest, welches in vielen Gegenden Böhmens begangen wird, 
nennt man den „Htarv , " (Alten) welchen eine große, mit Blumen und 
Bändern geschmückte Getreidegarbe vorstellt, die zu oberst auf dem letzten 
Getreidewagen aufgestellt wird, um den „8t!n-F" festzuhalten; um sie 
herum sitzen noch zwei oder drei jüngere Diener. Vor den Wagen werden 
in der Regel vier Pferde eingespannt, welche mit Gctrcideahrcn und Blu­
men geschmückt sind. Dies Alles sah ich jetzt sich vorbereiten. Es waren 
auch etliche Musikanten gekommen, welche den Zug mit ciuem Marsche 
anführen mußten, hinter dem Wagen ging ich mit meinem Freunde und 
seinen Kindern und uns folgten die übrigen Arbeiter nebst Kindern aus 
dem Dorfe unter lautem Jauchzen. So hielt ich meinen Einzug im Er­
lenhof, so hieß die Besitzung meines Freundes, dessen liebenswürdige 
Gattin mich mit nngeheuchelter Herzlichkeit empfing. Wir blieben nun auf 
dem Hofe stehen und sahen dem Einzüge des „Alten" in die Schener zu. 
Die Nachbarin des 8tÄr^ sang dabei: 

Eh le r s wird den hl. Vater vcrtheidigen, damit nicht, wie er sich 
unlängst ausdrückte, wieder ein Napoleon seine Freude daran hätte, den­
selben als Prälaten innerhalb Frankreichs zu sehen. 

Wie wir aus Pe te rsbu rg erfahren, hat die gegenwärtig in 
Moskau tagende Adelsversammlung eine Adresse an den Kaiser um Ver­
leihung einer Constitution für Rußland bcrathen. Kaiser Alerander soll 
aber, von der Absicht in Kenntniß gesetzt, gesagt haben, er werde solange 
er lebe keine constitutiouelle Regierung einführen, wohl aber liberale 
Grundgesetze octroyren, um den Feudalismus für immer zu brechen. 

I n T n r i n herrschen seit 26. v. M . Tumulte in den Straßen, 
hervorgerufen dadurch, daß man im Parlamente die Diskussion über die 
Scptembererciguisse unterdrückt hatte. 

Was wir neulich über die feste Stütze sagten, deren sich die Re­
gierung in den Küstenländern in den daselbst wohnenden s lav ischen 
E l e m e n t e n erfreuen könne, wird soeben wieder und zwar in der 
nämlichen Angelegenheit des Triester Stadtrates auf das glänzendste be­
wahrheitet. Ein Telegramm aus Triest vom 30. v. M . meldete: Die 
Bevölkerung des Territoriunis hat gestern beschlossen, sich der Adresse 
der S t a d t Tr iest anzuschließeu, mit dem Wunsche, daß diese Adresse 
auch in die slo venische Sprache übersetzt und die Übersetzung mit den 
Unterschriften der Territorialbevölkerung versehen werde. Dieser Zusatz 
beweist, daß den gesinnungstnchtigen Elovenen von Triest und Umgebung 
darum zu thun ist, es möchte die von ihnen an ihren Kaiser gerichtete 
Loyalitätsadresse von jedem, der seineu Namen daruntersetzt, als der 
Ausdruck der eigenen innersten Gefühle erkannt werden, die trotz alledem 
doch nur durch das Mittel der Muttersprache am reinsten und wahrsten 
zum Ausdrucke gelangen können! 

Eorrespondenzen. 
KrainbMll 1. Februar. 3^ I n der gestern hier stattgehabten Probe­

wahl für die neue Gemeindevertretung unserer Stadt einigte man sich ein­
stimmig für nachfolgende Kandidaten. Aus dem 1. Wahlkörpcr: Hochw. 
Dechant Ioh. LsZ, Karl I>oo, Karl ^ lor r jan, Fr. Krizper (Ersatz­
männer: Peter Kllijsr und Fr. (Änboöinl!); aus dem 2. Wahlkörper: 
S. 8avuilc, Ioh. Nareuöiö, Matthäus ? i r« , Ioh. 8iirLi- (Ersatz­
männer : Hr. l?uk und^ A. I reda r ) ; aus dein 3. Wahlkörper: Hr. Tho­
mas 1'avzler, Frauz ßitrer, K. (^Lcsls uud A. I5i-<3U2bLl'A<2r (Ersatz­
männer: I g . «Äoßlllli und G. 8liV6i-il. — Wir sind sehr begierig zu 
sehen ob die am 3. d. M. erfolgende Wahl das vorstehende Verzeichnis; 
alterireN wird ob nicht. — Die am 5. d. M. zu Ehren Voä i r iK ' s 
stattfindende Kessä«. (mit Tanz) wird eine gewiß würdige Feier des un­
sterblichen Dichters werden; das Programm enthält außer andern durch­
wegs ansprechenden Pieoeu auch das einaktige Lustspiel „vomaöi prspir." 

Lokales uud Provinziales 
— H a n d e l s - und Gewerbetammer fü r K r a i n . Tages­

ordnung zur öffentlichen Sitzung am 3. Februar l. I . Nachmittags 5 Uhr 
im Gemeinderathssaale. Gegenstände der Verhandlung sind folgende: 1. 
Lesung des Protokolls der letzten Sitzung. 2. Wahl der Kammer-Vorstände 
für das Jahr 1865; 3. Mittheiluug, daß der Herr k. k. Statthalterei-
Nath Ritter von Bosizio an Stelle des Herrn k. k. Landes-Nathes Roth, 
zum Minister,al°Kommissär der Kammer ernannt worden ist; 4. Vortrag 
einer Zuschrift der Handels- und Gewerbekammer in Wien, betreffend die 
„Schwarz-Stiftung;" 5. Verathung über die Anfrage der k, k. Landes­
regierung in Laibach, betreffend die Modificirung der Mühlordnung; 6. 
Berathung über die Anfrage des hiesigen k. f. Landes- als Handelsgerichtes 
wegen Prototollirnng der Firma ciues Industriellen in Krain; 7. Be­
rathung bezüglich der au das Comits der brittischen Handelskammern zu 
erstattenden Anwort auf deren Collectiv-Adresse, bezüglich der Einführung 
des Freihandels; 8. Allfällige Separat-Anträge. 

— Die Einzeichnuugeu für die ,Mg,tiog," beliefen sich am 29. 
Jänner ans 8734 fl. 84 kr.; zeigen demnach gegen den letzten Ausweis 
vom 22. Jänner einen Zuwachs von 135 st. 

U ^ 86 c> to n<28<Nrä,ln<3 ; 
^ÄZS <̂3 113,86, 
V«,LS ^6 Vli86. *) 

Hierauf wurde der „ ^ t a i ^ " im Triumpfe hinuntergehoben und in 
eine große Stube gebracht, aus der man bis auf etliche Bänke alle Möbel 
fortgeschafft hatte; hier wurde die Garbe in der Mitte aufgestellt, die 
Musikanten traten bei Seite und mit einem lustigen Tanze wurde der 
ländliche Neigen begonnen, der die Feier des „8tl lr)5" frönen sollte. 

Mein Freund und seine Frau machten auch einige Touren mit, was 
bei den Leuten einen ungemein günstigen Eindruck hervorbrachte, und ich 
— der ich achtzehn Jahre nicht getanzt hatte, vergaß mich so weit daß ich 
mit der schönen Anna — so hieß das Mädchen mit der Strohschärpe — 
nach Herzenslust tanzte. Der Gutsherr drohte mir mit dem Finger, als 
ich zu ihm trat. „Bruder Alfred," sprach ich, „das Mädchen sieht Adclen 
zum Sprecheu ähnlich." Alfred lächelte: „Gute Ausrede; doch ich ver­
denke dirs nicht, das Mädchen übt einen wahren Zauber auf die Männer 
aus." - „Aber auf mich," ucrfetzte ich, „übt sie denselben nur durch die 
Erinnerung aus." - „Uud hat sie die Treulose, die, bevor sie zur 
Trauung gehe» sollte, zu Gunsten eines Andern dir den Korb gab, noch 
so viel Macht über dich, daß eine bloße Aehnlichkeit mit ihr dich wieder 
außer Fassung bringt?" — „Ich kann's nicht läugnen," antwortete ich, 
unwillkürlich weich werdend, daß die Erinnerung in der That so mächtig 
ist; aber da wir einmal den Gegenstand zur Sprache gebracht haben, so 
sage mir doch, wie geht es Abelen, sie muß schon erwachsene Kinder 
haben?" „Also hast du wirtlich über sie keine Nachricht mehr eingezogen, 
fragte der Gutsbesitzer, seit du Heine Heimath verließest? — Komme, 
lieber Freund." (Fortsetzung folgt). 

') Wir haben es, wi« haben es, wir brauchen nicht darum zu sorgen; wir 
haben da« unsere, ihr da« eure. 
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— Unsere slovenische Literatur erfährt wieber eine Bereicherung 
von Seite unserer geschätzten Dichterin und Mitarbeiterin dieses Blattes 
der Frau Louise P esjak, deren Lustspiel „8vit«8lav2ajöe1v" demnächst 
erscheinen wird. 

— Hr. K l i i - o s l a v V i l l r a i ' läßt soeben das 4. Heft seiner 
Sammlung sloveuischer Theaterstücke drucken, das auch dieser Tage die 
Presse verlassen wird. 

— Die Verbindung „Llovenisa," die am 7. d. M . in den 
Schff'schcn Lokalitäten in Graz eine LeLeäa abhalten wird, hat sich im 
Anfange dieses Schuljahres uuter den Studenten der Grazcr Universität 
constituirt und verfolgt den Zweck, unter ihren Mitgliedern die Kenntniß 
slavischer Sprachen zn verbreiten. Mi t der bevorstehenden Lossä«, soll 
ein Tanzkränzcheu verbunden werden. 

— Ueber de» Stand der Einführung der slovenischen L i t u r g i e 
bei den Südslaven schreiben die Agramer ,A l l t o1M i l is t i . " Wer da 

, weiß, wie man beim hl. Stuhle sich nicht entschließen tann über so 
schwierige Dinge, als die Einführung einer nichtlatcinischen Sprache in 
die katholische Liturgie da und dort dem braucht man es nicht zu sagen, 
daß die bisherigen Nachrichten über vom Bischof Stroßmajer in dieser 
Richtung erzielte Erfolge mir Gerüchte find. Da die Propaganda in Rom 
die Pflicht hat für Kirchenbücher in fremden Sprachen zu sorgen, so fiele 
ihr bei neuer Ausgabe der slovenischen Kirchenbücher— was durchaus 
nöthig wäre — die Besorgung derselben zu. Der Vorsteher der Propaganda 
Kardinal Varnabo hat nun versprochen, daß auf Kosten der Propaganda ein 
nenes verbessertes glagolitisches Missale und ein nenes Brevier erscheinen 
und dafür auch eine neue glagolitische Schrift angeschafft werden soll. 
Hinwieder hat Bischof S t r o ß m a j e r versprochen, daß er der Propaganda 
in einem und dem andern, der Sprachverbesseruug nnd der Veischaffnng neuer 
Lettern gerne behilflich sein wolle. 

— Die „Noviee" theilt den Tod des Hrn. An ton 2 n x a r i ö i ö 
k. k. Zollamtsofsizials mit, eines vorzüglichen seines Gleichen suchenden 
Patrioten, der nach längerem Lungenleiden am 30. v. M . starb. Seine 
Leiche wurde am 1. Februar zur Nuhe bestattet. — Der Sängerchor der 
öitavuills, sang sowohl bei der Einsegnung am Hcmptplatze als auch am 
Friedhofe mit gewohnter Eractheit zwei tiefergreifende slovenische Lieder. 

— Am 28. v. M . starb in Natschach der Inhaber der dortigen 
Papierfabrik Hr. P r o d n i g g , ein in weiteren Geschäftskreisen gekannter 
und geachteter Mann. 

— Die letzte Nummer der „ van ioa " veröffentlicht aus der Feder 
des hochw. Herrn Canonilus Dr. ^. ( H . k o Z a ö a i - einen Artikel: Der 
erste Tag in der Sirtinischen Kapelle, welcher uns wieder in gleich emi­
nenter Weise von des gelehrten Hrn. Verfassers gründlichen kunstgeschicht­
lichen Studien sowie von dessen tiefinniger Auffassung derartiger Dar­
stellungsobjekte überzeugt hat. 

— Die letzten Schießproben in Pola mit unfern neuen gezogenen 
Geschützen haben das Ergebnis; geliefert, daß die 40 und 100 Pf. Ge­
schosse, welche das A. v. Fridau'sche Gußwerk zu Gradaz in K r a i n liefert, 
und deren Material a l l es ausländische ü b e r t r i f f t jede Art von 
Panzerung durchbrechen und Hohlgeschosse mit Sprengladung selbst, in Aas-
Innere der Schiffe eindringen. 

— I n der Ortschaft Höuigstein bei Neustadt! trat mit 1. Februar 
l. I . eine neue Posterpedition in's Leben. 

— I n unserer Landeshauptstadt wird dießmal leine Militärstellung 
stattfinden, da das auf dieselbe entfallende Contingent durch Freiwillige 
und durch vier Stellungspflichtige, welche die Vefreiungstare von 1200 fl. 
rechtzeitig erlegt haben, vollständig gedeckt ist. — » 

— Auf dem am 31. Jänner in Graz abgehaltenen Iuristeuballe 
wurde auch eine Koniposition (?olk«, treu»blaute) unseres Landsmannes 
Eugen Luschin von der Musikkapelle des Regimentes Härtung gespielt. 

— I n Erwiderung eines Ansuchens des (üitavni«2,'Ausschusses hat 
die h. Landesregierung es gestattet, daß jene Real- und Gymnasialschüler, 
deren Eltern Mitglieder der öitavuioa sind und in Laibach wohnen, mit 
diesen oder mit von ihnen erwählten Personen den Eoncerten und Theatern 
daselbst und die der 7, und 8. Gvnmasialschnle auch dem Tanze beiwohnen 
dürfen, nur müsse in allen Fällen der betreffende Klassenlehrer hievon 
Kenntniß haben. 

— Wir haben wieder einen Eskamoteur innerhalb der Mauern unserer 
Stadt; Hr. P o r h ä z y leistet in seinem Fache recht Tüchtiges und zählt 
ein reiches Repertoir seiner Kunststücke. Wenn es doch einem dieser 
Schwarzkünstler gelingen wollte, den einen und andern unserer sozialen 
Uebelstände hinweg zu eskamotircn!!! 

Neuestes in Kunst, Literatur nnd Theater. 
Eine poetische Erzählung von Ludw. Germon ik „Die Iosefs-

kapelle" schildert in der ersten Abtheilung mit frischen Farben einen Sturm 
auf dem adriatischen Meere und in der zweiten Abtheilung das Rosenthal, 
im slovenischen Kärnten, wobei eine Fülle poetischen Details verwerthet 
erscheint, insbesonders ist die naturtreue Darstellung des Gebirgspanora-
ma's hervorzuheben. Am Schlüsse finden wir die Beschreibung eines Kirch­
weihfestes und der alten slavischen Tracht jener Gegend. Der religiöse 
Inhalt sowohl als die wohlgelungene Form eignen dies lebensvolle, schwung­
hafte Gedicht, welches in vielen Journalen bereits lobend erwähnt wurde, 
vorzüglich als Deklamationsstück für die Jugend, der wir es warm em­
pfehlen. 

I m Verlage von G. Tarmon's Buchhandlung in Cilli erschien so­
eben ein kleines Schriftchen uuter dem Titel: „Die Grafen von Cilli, nach 
Valvasor, v. Kalchberg, Prenner und andern Chronisten von Heinz von 
Stein." Außer den, im Titel genannten Schriftstellern hat der pscndonime 
Verfasser insbesondere anch die „Mitteilungen des hiesigen historischen 
Vereins für Krain" ausgebeutet, und sonach auch die Beziehungen jenes 
ausgestorbeneu gefttrstetcn Grafengeschlechtcs auf Krain erwähnt. Diese 
Schrift beansprucht keinen andern Werth, als Denjenigen, welche von der 
Abkunft, dein Wirken und Untergehen jenes einst so mächtigen Geschlech­
tes Etwas zu wissen wünschen eine übersichtliche kurze Mittheilung zu 
machen, 

Erinnerungstafel 
' (aus dem Intelligenzblatte der Laibacher Zeitung). 

Am 6. Februar 2. exek. Feilbietung der dem Paul Toff vulzc» 
Faktorzhek von Sava gehörigen Realität zu Sava bei Aßling; Schätzwert 
2400 fl. (Bez. A. Kronan). 

Am 6. Fcblliar Wahl des Vermügensverwalters und Gläubiger-
auöschusses über das Vermögen der Wilhelmjne Lülsdorf (Landesgericht 
Laibach). 

Am 6. Februar 1. erek. Fcilbietnng der dem Johann Drescheg von 
Unterschleinitz gehörigen Realität; Schätzwert 1200 fl. (Bez A. Sittich). 

Am 6. Februar Wahl des Gläubiger-Ausschusses in dem Vergleichs­
verfahren des I . A. Vollmer (Dr. Supanz Gerichtskommissär Stadt 
Nr.' 180). 

Am 6. Februar 1. erek. Feilbietung der dem Ignaz Schettina von 
Nassenfnß gehörigen Realitäten; Schätzwert 1025 fl., 400 fl. und 360fl., 
(Bez. A. Nassenfuß). 

Am 6. Februar 2. erek. Feilbietung in der Erekutionssache gegen 
Georg Ko2«.u« von Vigaun (sieh Edikt von 17. Sept. 1864) (Bez. A. 
Planina). 

Am 6. Februar die einzige erek. Feilbietung der dem Primus 
Doles vou Laudol gehörigen Realität; Schätzwert 7368 fl. (Bez. A. 
Senoschetsch). 

Am 6, Februar 1. erek. Feilbietung der der Katharina Podboj von 
Goraine gehörigen intabulirten Heirathsgutsfordenmg per 160 st. 1 0 ^ kr. 
(Bez. A. Senoschetsch). 

Am 7. Februar 1. erek. Feilbietnng der dem Gregor Melle von 
Martinshrib gehörigen Realität (sieh Edikt vom 8. Aug. 1864) (Bez. A. 
Planina). 

Am 7. Februar 1. erek. Feilbietnng der dem Johann Capudar von 
Petelnik gehörigen Hubrealität; Schätzwert 1955 fl. 80 kr. (Bez. A. Egg). 

Am 8. Februar 3. erek. Feilbietuug der dem Andreas Schabnitar 
gehörigen Realität (sieh Edikt vom 10. Oct. 1864) (stadt. del. Bez. G. 
Laibach). 

Am 8. Februar 1. erek. Feilvietnug der dem Michael Pungarzher 
von Paulavas gehörigen Hubrealität; Schätzwert 2488 fl. 60 kr. (Bez. 
A. Nassenfnß). 

Am 8. Februar 3. erek. Feilbietung in der Erekutionssache gegen 
Franz Koren von Laase (sieh Edikt vom 5. Oct. 1864) (städt. del. Bez. 
G. Laibach). , ' 

Am 9. Februar 3. erek. Feilbietung der dem Johann Miklizh von 
Zhcsta gehörigen Realität; Schätzwert 1000 fl. (Bez. A. Sittich). 

Am 9. Februar 1. erek. Feilbietung der dem Anton Berloth von 
St. Martin gehörigen Realität; Schätzwert 630 fl. und' 95 fl. (Bez. 
A. Littai). 

Lottoziehungen. 
- K. l. Lottuziehung am 1. d. M. 

I n Oraz: 72. 4 . 56. 64. 54. I n Wien: 80. 23. 35. 86. 57. 

Bei der am 30. Iürnier stattgehabten Verlosung der fürstl. Clllly'schen Lose 
wurden folgende Treffer gezogen; Nr. 8578 gew. 25.000 fi.; Nr. 7468 3282 
28/12 28022 38104 35206 1231« 8342 19658 35558 37895 11178 30489 
39292 7232 3818!) 27061 17120 33670 gew. ie 100 Gulden. Alle übrigen gezo­
genen Nummern gewinnen je 60 Gulden. 

G e t r a u t e . 
Pfllrie St. Peter. Am 30. Jänner. Theresia Novak mit Franz Pandru-

Tomschitsch, Verzehrnngssteuer-Ailfseher. — Mari« 8wvua mit Josef Hrovat, T»g-
löhuer. 

Verstorbene. 
Den 23. Jänner. Dem Herrn Mathias X o » ^ , Bäckermeister sein Kind 

Maria, alt 2Iahre und 2 Monate, in der Stadt Nr. 310, an der häutigen Bräune. 
Den 30, Iäuuer. Herr Anton RiipauLiö, k. k. Beamte beim hiesigen Zoll­

amte, alt 53 Jahre, in der Stadt Nr. 238, an der Lungenlähmung. 
Den 31. Jänner. Josef Gaudio, Srohhutflechter, alt 42 Jahr im Civil« 

spital Nr. 1, au der Lungenlahmung. 
Den 1. Februar. Dem Peter Hartmann, Schneidergeselle!!, sein Kind Anton, 

alt ?'/, Monat, in der Stadt Nr. 109, am Zchrsieber. 
Anmerkung. I m Monate Jänner 1865 sind 60 Personen gestorben, davon 

waren 37 mäuliche und 23 weibliche. 

Wocheumark t i n Laibach am 1. Februar. 

Erdäpfel Mtz. fl. 1,80, Linsen Mtz. fi. 4.— , Erbsen Mtz, fl. 4 , - , Fisolen 
Metzen fl. 4.20, Midschmalz Pfund kr, 55, Schweineschmalz Pfund fr. 40, Speck 
frisch Pfuud kr. 27, Speck geräuchert Pfund kr. 40 , Butter Pfund kr. 50, Gier 
Stück 2 kr., Milch Mß. kr, 10, Rindfleisch Pf. 19 bis 2 l kr., Kalbfleisch Pfund 
tr. 22, Schweinefleisch Pf. lr. 21 , Hähndel Stück kr. 42, Tauben Stück kr. 16, 
Heu Centner fl. 1,10, Stroh Cent. kr. 85, Holz hartes 3Nz°llig Klafter fl. 9.50, 
weiches Kft. fi. 7.50, Wein rother Nim. 11 bis 15 fi., weißer Gim. 12 bis 16 fi. 

Getreidepreise in den Magazinen. 
Weizen Mtz. fl, 3.68, Korn Mtz. fi.2.60, Gerste Mtz. fi, 2,56, Hafer Mtz, 

fi.'l,85, Halbfrucht Mtz. fi. 2.92, Heiden Mtz. fl, 2,87, Hirse Mtz. fl. 2.88, 
Kuturutz Mtz. fi. 3. 

Gonrsbericht 28, Jänner 
Geld Waare 

30. Jänner 
Geld Waare 

I. Iün. (tel.) 
(Durchschnitts-

cours) 

I n österreich. Währung zu 5°/, 
„ rückzahlbar „ ^ 7„ 

vou 1684 
Silberanleheu vou 1864 
Natwnalaniche» 5 °/„ 
Mctalliques 5 °/„ 
Verlosung 183» 

1860 zu 500 fi 
„ 1864 

Como-Rentscheine 42 l^, »u«t>'. . . 
Grundeutlastungs.'Obligotionen von 

Steiermark, Kärnten, Kram. . . 
Nationalbonk 
Kreditanstalt 
Wechsel auf London 
Silber 

87.40 
97,80 
88,20 
8 5 , -
80.15 
72,40 

,83,50 
!!«,40 
88.30 
l?,50 

80.— 
814,— 
19l,70 
,14,30 
, 1 4 . -

67,50 
98,20 
88,30 
80,50 
80.25 
72.50 

164,— 
98.50 
88.50 
18.— 

8 ! . -
818.- -
191,80 
114,40 
114,25 

67,30 
97,80 
88.10 
85,— 
8 0 , -
72 25 

162,50 
08,10 
8 8 . -
17.50 

8 0 . -
8 , 4 . -
181.30 
114.65 
113.50 

«7,40 
88,— 
88.25 
85,50 
80,15 
72.30 

1 8 3 -
86,20 
88.10 
18 — 

818.— 
181.50 
,14,80 
113.75 

78,40 
72.35 

85,-15 

8 1 2 -
191.30 
113,20 
112,80 


